
Vorwort zur Schriftenreihe

Gesundheitsökonomie für die Versorgungsforschung
– Gesundheit und Pflege –

Die Gesundheitsökonomie in Deutschland kann mittlerweile auf einen mehr als
30-jährigen Erfahrungshintergrund verweisen. Das Fach hat sich in ein hoch-
differenziertes Netzwerk von Sub-Spezialitäten verästelt und durchdringt in einer
Vielzahl von Einzelanalysen alle Sektoren und alle differenzierten Fragestellungen
des Gesundheitssystems.

Gleichzeitig handelt die Gesundheitspolitik weitgehend erratisch, von der Aktua-
lität oder Interessen getrieben und häufig ohne inneren Kompass oder gar ein
gesamtheitliches, ordnungspolitisches Konzept. Inkompatibilität herrscht, wo
Kooperation, Kommunikation und Koordination herrschen müssten. So bleiben
Widersprüche und Sackgassen im Denken und Handeln nicht aus.

Die Versorgungspraxis kann damit schlecht umgehen. Die Akteure handeln – und
können auch gar nicht anders handeln – nach den strukturellen Interessen im
jeweiligen Kontext. Sie folgen den gegebenen Anreizen und den tradierten
Zuständigkeitsregeln und Vergütungsmodellen. Damit ist die Versorgungspraxis
für die Herausforderungen der Zukunft jedoch schlecht vorbereitet.

Die Translation der gesundheitsökonomischen Erkenntnisse für die Versorgungs-
praxis aufzubereiten und verfügbar zu machen, ist ein Anliegen dieser Schriften-
reihe.

Bei der Gesundheitsversorgung, etwa für die Gestaltung von Versorgungsmodel-
len und -prozessen, der Integration der Versorgung über die Sektorengrenzen
oder der ökonomischen und versorgungsadäquaten Methodik der Regulierung,
sollen problem- und lösungsorientierte Ansätze, Methoden und Gestaltungs-
optionen einen Raum für den wissenschaftlichen und anwendungsbezogenen
Diskurs finden.

Bei der Pflege, etwa bei der Implementierung von Case- und Carestrukturen in ein
bedarfsadäquates modernes Pflegekonzept, oder der Gestaltung und Weiterent-
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wicklung einer technikunterstützten Pflegeinfrastruktur sind multidisziplinäre
Zugänge wichtig und sollen im Rahmen dieser Schriftenreihe auch Gehör finden.

Und beiden großen Versorgungssystemen ist gemein, dass die Transformation in
eine digitalisierte und vernetzte Welt mit großen Chancen und großen Heraus-
forderungen verbunden ist und auch ein „Querdenken“ notwendig macht.

Heidelberg, im Mai 2019

Herbert Rebscher, Jasmina Stoebel, Jürgen Zerth
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Vorwort zu Band 1

Medizinprodukte: Ökonomie der Regulatorik

Medizinprodukte, ein schillernder, verwirrender und faszinierender Markt: vom
Wundpflaster für Cent-Beträge bis zum technologisch hochgerüsteten Protonen-
oder Schwerionenbeschleuniger für dreistellige Millionenbeträge, von der Fitness-
App bis zu künstlicher Hüfte oder Knie, von der künstlichen Aortenklappe bis zur
PET-CT-Diagnostik. Und zukünftig eine digital vernetzte implantierbare Mikro-
sensorik in der regenativen Medizin? Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. Ein
Markt mit Wachstumsdynamik und Innovationskraft.

Aber eben auch ein Markt mit latentem Schadenspotenzial. Skandale („Implant
Files“) stehen nicht nur für diesen Markt, aber eben auch für diesen Markt. Unsere
Sicherheitskultur ist gefragt. Produktqualität, Verordnerqualität, Indikationsqua-
lität und Operationsqualität sind wesentliche Bestandteile der Patientensicherheit.

Qualität, Sicherheit und Wirtschaftlichkeit sind die Versorgungsziele des Gesund-
heitssystems.

Gesundheitsökonomie, insbesondere die Ordnungsökonomie, sortiert die Bedin-
gungen und (Wechsel-)Wirkungen unterschiedlicher Anreize für die Systembe-
teiligten. Regulierungsinstanzen und -konzepte sind immer umstritten, nicht nur
auf Gesundheitsmärkten. Sie sind aber – klug instrumentiert – kein Verstoß gegen
das Primat freier Märkte, sondern Mindestbedingungen für ihr Funktionieren.

Regulatorische Vorgaben können Märkte effizient machen, die Qualität steigern
und die Patientensicherheit verbessern.

„Medizinprodukte: Ökonomie der Regulatorik“ versucht eine Antwort aus un-
terschiedlicher Perspektive – der Perspektive des Systems, der Perspektive der
heterogenen Teilmärkte, der methodischen Bewertungsfragen, der Industrie, Kos-
tenträger und Beschaffungsorganisationen und nicht zuletzt der Perspektive der
Patientensicherheit. Ein Manual für den Umgang mit den neuen regulativen An-
sätzen für die Kleinbetriebe und die mittelständische Industrie runden die Analyse
ab.
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Gesundheitsökonomie für die Versorgungspraxis in einem innovativen Teilmarkt
unseres Gesundheitssystems mit neuen An- und Herausforderungen für alle
Beteiligten.

Heidelberg, im Mai 2019

Herbert Rebscher, Jasmina Stoebel
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